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Liebe Leserinnen und Leser,

Sie halten den neuen Pfarrbrief in Ihren Händen. Erst 
im November die erste Ausgabe diesen Jahres – warum 
eigentlich?

Ein neuer Schritt 
Im letzten Jahr haben wir uns für eine Weiterentwicklung 
unseres Pfarrbriefes entschieden. Ein neues inhaltli-
ches Konzept und ein neues Layout wurden von einem 
10köpfigen Konzeptteam unserer Gemeinde, begleitet 
von der Dipl.-Designerin Astrid Weingarten, entwickelt. 
Wir danken allen, die bei diesem Prozess mitgewirkt 
haben, allen, die in der Redaktion und als Autoren die 
Ausgaben gestalten und den Engagierten, die bereit sind, 
die Exemplare in die Haushalte zu verteilen. 

Wenn Sie gerne schreiben, Gespräche führen, Fotos 
machen, recherchieren, Redaktionsarbeit kennen oder 
einfach gerne mitgestalten möchten und sich für unser 
Gemeindeleben interessieren, dann nehmen Sie gerne 
Kontakt mit uns auf.

GLAUBEN  
Aus unserem Glauben heraus wollen wir unser eigenes 
Leben, das Leben in unserer Gemeinde und das Leben 
im Veedel gestalten. Wir wollen füreinander da sein und 
miteinander beten. Mit dem Pfarrbrief wollen wir von 
diesem Glauben und Glaubensleben erzählen. Ihnen, als 
Leserinnen und Leser, möchten wir ein lebendiges Bild 
der Kirche, des Glaubens und vor allem der Menschen  
in der Kirche vor Ort zeichnen und einen abwechslungs- 
reichen Eindruck „Ihrer Gemeinde“ vor Ort geben. Ab 
2021 werden jährlich 2 Ausgaben zu Pfingsten und zu  
St. Martin erscheinen.

ANDERS 
… ist das Erscheinungsbild, das Sie hoffentlich neu- 
gierig macht und zum Lesen einlädt. 
… sind die Rubriken, in die sich der neue Pfarrbrief 
einteilt. Es wird jeweils ein Schwerpunktthema die Aus-
gabe prägen. In dieser Ausgabe lautet es: GLAUBEN 
– ANDERS – LEBEN. Aktionen, Menschen, Projekte und 
Wissenswertes finden Sie in den Rubriken „Gemeinde“, 
„Kultur“, „Im Veedel“ und „Menschen“.
… ist die Druckversion. Wir haben uns für eine mit  
Naturschutzpapier entschieden. Diese ist mit dem 
„Blauen Engel”, dem Umweltzeichen der Bundesre-
gierung zum Schutz von Mensch und Umwelt, ausge-
zeichnet. Bei unserer Auflage von 8.000 Stück sparen 
wir folgende Ressourcen ein: 19.210 Liter Wasser,  
1.647 kWh Energie und 1.207 kg Holz.

LEBEN 
Unser Leben ist vielfältig und begeisternd – gerade 
auch in unseren Veedeln Dünnwald und Höhenhaus. 
Wir als Kirche, ökumenisch verbunden im Stadtteil, 
möchten dieses Leben immer wieder mitgestalten und 
bereichern. Dabei ist in diesem Jahr vieles ANDERS. 
Unseren GLAUBEN müssen wir ganz anders leben 
und unser LEBEN steht vor vielen Herausforderungen. 
Davon lesen Sie in dieser Ausgabe.  
Viel Freude dabei!

Ihr Andreas Schöllmann, 
Pastoralreferent

STrEIFLICHT
Wichtiges in Kürze

abschied
 

nach über 20 Jahren in der gemeinde  
verabschieden wir zum ende des Jahres unseren 

Küster rainer linden. seit märz 1999 ist rainer linden 
die gute seele von st. Johann Baptist, inzwischen betreut 

er zusätzlich auch die Kirche st. Hedwig. für die weihnachts-
gottesdienste wird er „seine“ beiden Kirchen noch gewohnt 

liebevoll schmücken und vorbereiten. nach den weihnachts-
tagen, zu Beginn des neuen Jahres, wird rainer linden dann 

seinen dienst in unserer gemeinde beenden. wir danken rainer 
linden für seinen treuen dienst, sein offenes Ohr und seine 

Herzlichkeit, womit er uns in der gemeinde sehr fehlen wird. 
in der nächsten ausgabe dieses Pfarrbriefes blicken  

wir gemeinsam mit ihm noch einmal auf über  
20 Jahre als Küster in Höhenhaus zurück.

stefan Krein Engagementförderer
 

da die laufzeit für die Projektstelle des engagement-
förderers in unserer Pfarrei mit diesem Jahr endet, haben 

wir uns als Pfarrgemeinde für eine unbefristete fortführung 
der engagementförderung in unserer Pfarrei beim erzbistum 

beworben. leider wurde die zeitgleich erfolgende Bewerbung des 
derzeitigen stelleninhabers, Herrn Burkhard Brücker, für die mög-
licherweise neu einzurichtende, unbefristete halbe stelle als enga-

gementförderer vom erzbistum abschlägig beschieden. Herr Brücker 
wird seinen dienst als engagementförderer in unserer Pfarrei daher 
mit dezember diesen Jahres beenden. schon an dieser stelle dan-

ken wir Herrn Brücker herzlich für seinen dienst und wünschen 
ihm alles gute für seine Zukunft. Ob wir in den kommenden 

Jahren erneut eine stelle „engagementförderung“ für unsere 
Pfarrei bekommen, ist noch nicht endgültig entschieden. 
aufgrund des großen ehrenamtlichen engagements in 

unserer Pfarrei hoffen wir jedenfalls darauf.

Pfarrer Klaus gertz

Schön,  
dass ihr da seid!

 
am samstag, dem 22. august 2020, fand die  

einführung der neuen messdiener für die mess-
dienergemeinschaft st. Johann Baptist / st. Hedwig 

statt. drei Jungen und drei mädchen wurden feierlich  
in unsere gemeinschaft aufgenommen. wir sind sehr 
froh, dieses Jahr trotz der aktuellen umstände mehr 
„neue minis“ bei uns willkommen heißen zu dürfen  
als die letzten Jahre. wir wünschen unseren neuen  

alles gute und viele schöne erlebnisse bei  
den messdienern. 

eure leiterrunde 
st. Johann Baptist/st. Hedwig

Editorial  
SIE HABEN POST!
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Verbundenheit 

Zu Beginn der Coronakrise ab Mitte März 2020 war 
meine Arbeit von zahlreichen Telefon- und Video-Kon-
ferenzen geprägt und davon, viele, selbst ganz alltäg-
liche Dinge neu zu organisieren. Bald wurde klar, dass 
wir auch die Gottesdienste an Ostern nicht mit der 
Gemeinde würden feiern können und ich stellte mir 
die Frage, wie das denn gehen sollte: Ostern, Aufer-
stehung feiern ohne die Versammlung der Gläubigen? 
Jedenfalls hatten wir im Team beschlossen, unsere 
Kirchen offen zu halten und das war die erste schöne 
Erfahrung dieser Kar- und Ostertage: Die Begegnun-
gen – auf Abstand – auf dem Friedhof vor St. Nikolaus, 
wo den ganzen Karfreitag über Menschen kleine Holz-
kreuze beschriftet haben mit dem, was ihnen auf dem 
Herzen lag; später das Wahrnehmen der Gläubigen, 
die in unsere Pfarrkirche gekommen sind, um dort ei-
nen Augenblick vor dem Kreuz zu beten, das vor dem 
Altar in einer Linie mit Taufbecken, Altar und leerem 
Tabernakel aufgestellt war; und dann am Ostersonn-
tag zu erleben, wie ständig Menschen kamen, etwas in 
der Kirche blieben vor der brennenden Osterkerze, die 
nun das Kreuz ersetzt hatte, und dann wieder gingen, 
meistens, indem sie eine kleine Osterkerze mit nach 
Hause nahmen.

In der Nacht zuvor hatte ich in der Pfarrkirche die  
Osternacht gefeiert. Diese Feier hatte mir offen gesagt 
etwas im Magen gelegen. Ich konnte mir nicht vor-
stellen, wie diese Messe gelingen sollte ohne die Teil-
nahme der Gläubigen, der Gemeinde. Überraschen-
derweise stellte sich im Laufe dieser nächtlichen 
Feier kein Gefühl des Alleine-Seins, der Vereinzelung 
ein. Je mehr die Feier voranschritt mit ihren Lesun-
gen, ihren Gebeten und ihren Zeichenhandlungen, um 
so mehr fühlte ich mich eingebunden in die Gemein-
schaft der Kirche. Das Osterlob, das ich leise vor der 
Osterkerze gesungen habe, war nicht für den leeren 
Kirchenraum gesungen, sondern für die Menschen, 
die mit mir glauben.

Das ist mir in diesen Tagen, in denen man sich nicht 
versammeln konnte, besonders wichtig geworden: 
Zum einen das Singen, nur für mich alleine. Weltliche 
Lieder, die ich mag, vor allem aber geistliche Stücke 
aus dem „Weihnachtsoratorium“, dem „Messias“ und 
dem Gotteslob, zu Gott hin gesungen, im Vertrauen 
darauf, dass diese Töne wohl ungehört verhallen, aber 
nicht wirkungslos bleiben bei mir und anderen. Und das 
ist das andere, was mir wichtig wurde in diesen Tagen: 
Immer wieder ganz besonders an Menschen zu den-
ken, Menschen, die ich seit langem kenne und schätze, 
Menschen, mit denen ich mich schwer tue, Menschen, 

von denen ich erfahren habe, in welcher Sorge sie gera-
de sind, und sie und ihre Anliegen im Gebet vor Gott zu 
nennen und für sie zu bitten und zu beten.

So habe ich in den Tagen der Coronakrise eine Er-
fahrung gemacht, die ich schon mehrfach in meinem 
Leben machen durfte: Dass wir als Christinnen und 
Christen, dass wir als Menschen in Christus verbun-
den sind und zusammen gehören, auch dann, wenn 
wir uns nicht sehen und versammeln können.

Pfarrer Klaus Gertz

Neue Wege gehen

Der „Lockdown“ der Coronakrise traf uns in der Ge-
meinde mitten in der „heißen Phase“ der Kommunion-
vorbereitungen. Die Kinder trafen sich an den Kirchor-
ten zur Erstbeichte. Es folgte der Vorbereitungsabend 
für die Wochenendfahrt der Erstkommunionkinder 
in Höhenhaus. Da drohte die Fahrt bereits abgesagt 
zu werden. Als am nächsten Tag klar war, dass das 
Schulministerium alle Klassenfahrten absagte, war 
auch für mich klar, dass es dieses Jahr leider keine 
Wochenendfahrt für unsere Kommunionkinder geben 
würde. Schweren Herzens musste ich nun einen El-
ternbrief verfassen, der dieses mitteilte. Sehr schnell 
kam schließlich der totale „Lockdown“.

Die ersten Tage mussten umorganisiert werden. Die 
Fragen, die wir uns stellten, waren dann auch, wie wir 
die Menschen erreichen könnten, wenn wir uns nicht zu 
den Gottesdiensten und anderen Terminen treffen kön-
nen? Einige Ideen wurden von den Kollegen entwickelt 
und dann von allen umgesetzt. Ich persönlich musste 
mich an das Medium des Kurzfilms gewöhnen. Es ist 
anders, vor einer Kamera zu stehen und zu sprechen, 
als „live und in Farbe“, aber an den eigenen Herausfor-
derungen wächst der Mensch bekanntlich ja auch!

coRoNA-kRiSEN-zEit 
GLAUBEN-ANDERS-LEBEN
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musik zu machen und mich mit meinen freunden darüber 
auszutauschen, hat mir Kraft gegeben, weil es einen auch 
über die distanz hinweg zusammengeschweißt hat. aus 
meinem studium konnte ich die nötige motivation schöpfen, 
da es mich die augenscheinliche stagnation überwinden ließ 

und das gefühl gab, trotz allem voranzukommen.  
– anna distelrath – 

   was treibt mich an?  
das engagement so vieler menschen  

in diesen Tagen, worte der anerkennung 
und die erste Tasse Kaffee am morgen,  

verbunden mit dem Psalmvers:  
           „deine Hand hält mich fest.“

              – Burkhard Brücker – 
leben mit  

Corona – das 
bedeutet für mich 

Verlust und ge-
winn: dem schmerz-
haften Verlust direkter 
sozialer Kontakte und per-
sönlicher Begegnungen stehen gegenüber ungewohnte  

(zeitliche) freiräume, die es ermöglichen, sich noch  
bewusster auf das wesentliche zu konzentrieren:  

leben und Zusammenhalt in der familie.
     – Thomas nußbaum – 

ich glaube fest daran, dass alles, was uns im laufe unseres  
lebens widerfährt, einen tieferen sinn hat. ich lebe aus der 

Kraft meines glaubens an Jesus Christus und erlebe mich 
durch iHn getragen, wenn „draußen die stürme des lebens 
toben.“ in diesen besonderen Zeiten der entbehrungen  
ist mir bewusst geworden, was mir wirklich wichtig ist  
im leben und ich weiß das nun besonders zu schätzen:  
eine umarmung, den Kontakt zu freunden und familie  

und auch den Besuch der Heiligen messe. 
 – Barbara dannenbäumer – 

Wir haben einige Personen gefragt, was ihnen in 
dieser veränderten Lebenszeit Kraft gibt, was sie 
antreibt und immer wieder neu motiviert.

GLauBEN – aNdErS – LEBEN 
Kraftvoll durch das Jahr?!

Sehr schnell war dann klar, dass die Erstkommunion 
in unserer Gemeinde verschoben werden musste; nur 
auf wann? Wann können wir wieder groß feiern? Wann 
kann ein Familienfest wieder stattfinden? Die Wochen 
nach den Sommerferien erachteten wir als gut. Die 
Kar-und Ostertage ohne gemeinsame Liturgie zu ver-
bringen, habe ich, wie viele andere auch, als fremd 
und ungewohnt erlebt.

Ich hoffe sehr, dass nächstes Jahr eine gemeinsame 
Liturgie, wenn auch wahrscheinlich noch mit Ein-
schränkungen, wieder möglich sein wird. Und so hieß 
und heißt es immer wieder, dass ich meine alten Pfa-
de verlassen und neue Pfade gehen muss, was aber 
auch die Chance in sich birgt, Neues ausprobieren zu 
können und anzuwenden, um sich weiterentwickeln 
zu können. Was mich dabei bestärkt, sind die vielen 
ehrenamtlichen Gemeindemitglieder, die mich  in 
meiner Arbeit ermutigen, unterstützen und mitgehen. 
Ihnen gilt mein großer Dank! Danke für euer Lob und 
eure Kritik, danke für euer Engagement und danke, 
dass ihr es immer wieder wagt mitzugehen.

Johanna Dudek, Pastoralreferentin 

zeit einer neuen Erkenntnis

Die Coronazeit ist die Zeit einer neuen Erkenntnis. 
Man könnte sofort fragen, wieso? Es ist unbegreiflich. 
Wie kann einer sagen, dass die Coronazeit eine Zeit 
der Erkenntnis ist, wo doch hunderttausend Men-
schen wegen Corona schon gestorben sind und noch 
viele weitere sterben werden. Viele haben ihre Arbeit 
verloren und alle, die in dieser Zeit arbeiten mussten 
und müssen, haben unheimlich stressige Arbeitstage.  
Es gab eine Zeit lang gar keine Gottesdienste in den 
Kirchen, es gab keine vernünftigen Osterfeiern oder 
Fronleichnamsprozessionen usw. Und bis heute 
existieren immer noch sehr viele Einschränkungen. 
Trotz all dieser unangenehmen Wahrheiten denke ich, 
dass die Coronazeit eine Zeit der Erkenntnis war und 
ist. Ich denke, dass Gott wollte, dass wir uns in dieser 
Zeit auf das Wesentliche konzentrieren, und für die 
übrigen Dinge viel weniger Zeit aufbringen sollen. Die 
übrigen Dinge meint das, was wir vielleicht täglich 
oder jährlich als Routine tun, ohne ihren Sinn groß 
zu hinterfragen. Jedes Jahr habe ich mit gewissen 
äußerlichen Vorbereitungen den Ostergottesdienst 
sehr feierlich in der Kirche gestaltet. Aber dieses Jahr 
war mein Ostergottesdienst ohne Feierlichkeit, ganz 
schlicht und einfach, fast alleine hinter verschlos-
senen Türen habe ich ihn begangen. Im Evangelium 
sehen wir unterschiedliche Ostererfahrungen. Eine 
ist die von Maria von Magdala. Sie ist zum Grab Jesu 
gegangen, wo sie Jesus suchte. Ihr erscheint Jesus 
zuerst. Die zweite Ostererfahrung betrifft die Jünger, 
die hinter verschlossenen Türen waren, und Jesus trat 
in ihre Mitte. Sie gingen nirgendwohin, um Jesus zu 
suchen, sondern sie versammelten sich hinter ver-
schlossenen Türen und haben gemeinsam gebetet, 
und Jesus ist zu ihnen gekommen. Genauso hat Jesus 
dieses Jahr die zweite Variante gewählt, uns seine 
Ostererfahrung zu schenken. Die meisten von uns hat-
ten die Ostererfahrung hinter verschlossenen Türen. 
Damit will Gott uns klar machen, dass die äußerliche 
Feierlichkeit ohne Begreifen ihres Sinnes nutzlos ist, 
und die innere Erfahrung das Wesentliche und das 
Wichtigste ist. Diese Ostererfahrung führt mich zu 
neuer Erkenntnis und zu innerem Frieden.  

Pater Tijo George
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VON ANIKA FURTKAMP VON ANDREAS FLACH

Wenn ich morgens auf dem Weg zur Arbeit im Stau 
stehe, denke ich oft darüber nach, welche Vorteile das 
Homeoffice-Modell für mich als teilzeitarbeitende Mut-
ter von zwei Kindern haben könnte: Wie viel Zeit man 
spart, wenn die Anfahrtszeit und auch die lästige Park-
platzsuche wegfallen. Was man in dieser Zeit zusätzlich 
erledigen kann! Mal eben eine Maschine Buntwäsche 
anschmeißen oder kurz ein paar Besorgungen machen. 
Auch hätte man zuhause endlich mal die nötige Ruhe 
für kreative Projekte ohne nervige Nebengeräusche. 

Da ich keinen klassischen Schreibtisch-Job habe, ist 
Homeoffice für mich leider nicht möglich. Zu Zeiten 
des Lockdowns innerhalb der Coronakrise konnte da 
auch keine Ausnahme gemacht werden. Auch wenn der 
Spagat zwischen Homeschooling, Vorschulkinderbe-
spaßung und dem Teilzeitjob zunächst unlösbar schien, 
gelang er dann doch irgendwie. Dank eines minutiös 
geplanten Tagesablaufs konnten mein Mann und ich 
uns mit der Kinderbetreuung abwechseln. Und Hand 
aufs Herz: Nach einem nervenaufreibenden Schulvor-
mittag fühlte sich der Weg zur Arbeit fast so gut an 
wie die Fahrt in eine Wellnesstherme. Die Vorteile vom 
Homeoffice greifen für mich deshalb nur, wenn auch 
die nötige Ruhe zum Arbeiten vorhanden ist. Produktiv 

arbeiten und gleichzeitig die Kinder 
pädagogisch wertvoll betreuen 

geht nicht. Im Vergleich zu den 
anderen Müttern, die keine 
Alternative zum Homeoffice 
hatten, konnte ich mich in 
dieser Zeit über die räum-

liche Trennung zwischen 
Arbeit und Familie glücklich 

schätzen. 

Jetzt, wo die Schulen und Kitas wieder geöffnet haben, 
sehe ich die Sache wieder etwas anders. Wenn spätes-
tens um acht Uhr morgens alle Familienmitglieder aus- 
geflogen sind, herrscht bei uns zuhause Ruhe. Perfekte 
Bedingungen also, um mal konzentriert zu arbeiten. Ja, 
das Arbeiten von zuhause aus hat gewiss viele Vorteile. 
Aber, wie ich während dieser Coronazeit gelernt habe, 
eben nur unter bestimmten Voraussetzungen. 

Corona kam wie ein Wirbelwind. 
In unserer Firma wurden alle, 
wo es möglich wurde, ins 
Homeoffice geschickt. Mo-
biles und flexibles Arbeiten 
war bei uns immer schon 
eine Variante, die man wäh-
len konnte. 

Nun machte Corona alles 
anders. 100% im Homeoffice, das 
gesamte Team, und erstmal dauerhaft, bei mir immer 
noch (Stand September). Es fühlte sich erstmal super 
an: keine Fahrerei, kein Regen auf dem Weg ins Büro, 
mehr freie Zeiteinteilung und gute große Blöcke – um 
mal ein Thema in Ruhe zu bearbeiten. Nach einer kur-
zen Honeymoonphase sieht es heute anders aus: Man 
geht aus dem Bad direkt ins Büro, geregelte Pausen-
zeiten oder eine gemeinsame Mittagspause sind Ver-
gangenheit, und oft geht es bis deutlich später in den 
Abend als vorher. Der Abstimmungsbedarf steigt, vor 
Corona hat man Themen bei einem kurzen Termin oder 
mal schnell bei einem Kaffee besprochen, wenn man 
sich über den Weg lief – heute stellt man dafür einen 
Videocall oder macht einen Telefontermin. Kleine Dinge 
dauern deutlich länger, und große Dinge sind mit der 
Distanz kaum schneller. Ohne Frage habe ich optimale 
Bedingungen, eigenes Arbeitszimmer, Technik, Garten, 
keine Kinder mehr im Haus usw.   

Hier denkt jeder: Klar, da ist Selbstdisziplin gefragt, ich 
glaube das hilft, aber es ersetzt nicht das soziale Mitei-
nander und den direkten guten Austausch. Man sieht es 
eben den Kollegen an, wenn es ihnen nicht gut geht oder 
wenn sie Sorgen haben. Im Homeoffice ist dieses soziale 
Netz nicht vorhanden, das für viele, 50% ihrer wachen 
Tageszeit, über Jahre eine gute Gemeinschaft war.

Homeoffice nach Corona hin und wieder gerne, ich 
wünsche mir aber, wieder mit meinen Kollegen ge-
meinsam arbeiten zu können und ihnen direkt ins Auge 
sehen zu können. Erst wenn man es nicht mehr hat, 
bemerkt man besonders, was man vermisst. 

HomeoFFice

PRO CONTRA

Wir alle sind von zahlreichen Veränderungen betroffen, 
aber wie ist es eigentlich, zu Coronazeiten ein Baby zu 
bekommen? Kerstin ist seit 23 Jahren Hebamme mit 
Herz und Seele. Ihre Arbeit hat sich unter den Corona-
bedingungen sehr verändert.

Der erste Kontakt zur Hebamme kommt für die wer-
dende Mutter nach wie vor zumeist telefonisch zu-
stande. Vor Corona erfolgte dann meistens binnen 
zwei Wochen ein persönliches Gespräch. In diesem 
kommen Mutter und Hebamme überein, ob sie sich die 
Zusammenarbeit vorstellen können. Besonders für die 
Mutter ist ein gutes Vertrauensverhältnis zur Hebam-
me wichtig. Unter Coronabedingungen findet der erste 
persönliche Kontakt zwischen Mutter und Hebamme 
erst später statt, im Extremfall bis zu acht Wochen 
nach dem ersten Telefonat. Dies bedeutet für die Frau 
eine emotionale Unsicherheit und für die Hebamme 
eine wirtschaftliche. Kurse zur Geburtsvorbereitung für 
Mütter und Väter wurden wie so vieles mit Beginn der 
Coronapandemie eingestellt. Erst seit Juni finden unter 
Hygienebedingungen oder online wieder Kurse zur Ge-
burtsvorbereitung statt. Manche Kliniken schlossen am 
Beginn der Coronakrise Väter aus dem Kreißsaal aus. 
Dies führte dazu, dass viele Elternpaare auf Kranken-
häuser auswichen, bei denen dies nicht der Fall war. 
Aber auch wenn die Teilhabe des Vaters an der Geburt 
seitens der Klinik möglich war, so konnten andere 
Aspekte der Krise diese wieder gefährden.

Christiane und Victor bekamen Mitte April ihre Toch-
ter Chisom. Zur Geburt sollten die Großeltern aus 
Süddeutschland anreisen, um auf den großen Bruder 
Obinna, der schon in den Kindergarten geht, aufzupas-
sen. Die Großeltern freuten sich sehr, helfen zu können 
und ihre neue Enkeltochter von Anfang an erleben zu 
können. Dann kam Corona. Die Großeltern, die auf-
grund ihres Alters zur besonders gefährdeten Perso-
nengruppe gehören, mussten zu Hause bleiben. Wenn 
die werdenden Eltern jetzt keine Lösung gefunden 

hätten, hätte Victor mit seinem Sohn zu Hause bleiben 
müssen und nicht bei der Geburt seiner Tochter dabei 
sein können. Glücklicherweise sprang eine Freundin 
ein und übernahm den Sohn. So konnte Victor bei der 
Geburt dabei sein. Traurig waren am Ende nur die 
Großeltern. Sie werden sicherlich tolle Großeltern auch 
für die kleine Chisom sein, aber ihre ersten Lebenswo-
chen haben sie durch Corona nicht persönlich erleben 
können. In der Zeit nach der Geburt hatte die kleine Fa-
milie viel mehr Ruhe als nach der Geburt ihres Sohnes. 
Es kam kein Besuch, und die Familie war eng zusam-
men. Auch der große Bruder war durch den Ausfall des 
Kindergartens vom Anfang an eng dabei. Er musste 
zwar auch Rücksicht nehmen, konnte aber auch eine 
gute Beziehung zu seiner kleinen Schwester aufbauen. 
Wenn die Hebamme zur Nachsorge kommt, verlassen 
seit Corona in manchen Familien die Väter das Haus. 
Kerstin versucht, bei den Nachuntersuchungen das 
Baby möglichst nicht zu berühren. Sie versucht, ihre 
Besuche in den Familien so knapp wie möglich zu 
halten. Zu Nachsorgeterminen fährt sie mit dem Wagen 
vor und beginnt ihr Gespräch mit der Mutter zunächst 
telefonisch vom Auto aus. Wenn die Basisfragen geklärt 
sind, kommt sie in die Wohnung und untersucht Mutter 
und Kind. Wenn sie den Eltern vor Corona z.B. das 
Baden des Kindes mit dem Kind selbst gezeigt hat, so 
geschieht dies nun nur noch durch mündliche Anlei-
tung. Dies macht die Arbeit insgesamt komplizierter. 
Für die Hebammen bedeutet die Arbeit unter Corona-
bedingungen mehr Aufwand, weniger persönlichen 
Kontakt, auf das medizinisch Notwendige reduzierten 
körperlichen Kontakt, kein Händeschütteln, kein  
In-den-Arm-nehmen und kein Babyknuddeln. 

Ein Kind zu bekommen, stellt schon in „normalen“ Zei-
ten eine Familie auf den Kopf. In Zeiten der Pandemie 
kommen noch einmal besondere Anforderungen und 
Erschwernisse hinzu. Jedes neugeborene Kind ist aber 
auch ein Zeichen der Hoffnung und ein Versprechen auf 
eine Zukunft nach der Pandemie.

Neues Leben in 
zeiten von corona

Die Coronakrise wirbelt  
unser aller Leben durcheinander,  
manche sogar von Anfang an.

VON GERT NISIUS
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Die Coronapandemie stellt auch die 
Firmvorbereitung vor neue und ganz 
unerwartete Herausforderungen.

Ende 2019 haben wir uns mit über 40 
Jugendlichen aus unserer Gemeinde auf 
den Weg zur Firmung gemacht. Das erste 
große Highlight der Firmvorbereitung war unser 
gemeinsames Wochenende in Bonn. Die Gruppe hat 
sich sehr schnell zusammengefunden und wir haben 
eine tolle Gemeinschaft erlebt. So haben wir uns alle 
sehr auf die kommenden Monate mit einer motivierten 
Gruppe und vielen gemeinsamen Aktionen gefreut.

Im neuen Jahr konnten wir uns dann noch einmal alle 
zusammen treffen – dann wurde durch die Pandemie 
plötzlich alles anders. Gerade hatten wir die Lebens-
woche vorbereitet – eine der Säulen, für die sich die 
Firmlinge entscheiden können und in der Katecheten 
und Firmlinge für eine Woche gemeinsam im Pfarr-
heim leben – da wurden zunächst die Schließung der 
Schulen und kurz danach auch der allgemeine Lock-
down beschlossen. Nicht nur die Lebenswoche konnte 
nicht mehr stattfinden, von heute auf morgen lag die 
Firmvorbereitung komplett auf Eis.

Als die ersten Lockerungen kamen, mussten wir uns 
überlegen, wie wir unter den neuen Bedingungen mit 
der Firmvorbereitung weiter machen können. Ein Tref-
fen mit über 40 Jugendlichen, eng beisammen in einem 
Pfarrheim, würde auf absehbare Zeit nicht möglich 
sein. Auch den geplanten Termin für die Firmung im 
Juni mussten wir absagen. Nicht nur, dass eine volle 
Kirche mit Firmlingen, Paten und Familie nicht denk-
bar gewesen wäre, auch die Firmvorbereitung war zu 
diesem Zeitpunkt höchstens zur Hälfte fortgeschritten.

Innerhalb 
der einzel-

nen Projekt-
Kleingruppen 

haben wir mit ersten 
Treffen, vor allem im Freien, 

ganz langsam wieder mit der Firmvorbereitung an-
gefangen. Treffen mit der großen Gruppe waren nur 
online möglich. Insbesondere in den Kleingruppen 
haben wir aber gemerkt, dass das Gemeinschaftsge-
fühl schnell wieder da war und die Jugendlichen sehr 
motiviert waren, sich, wenn auch anders als geplant, 
weiter auf die Firmung vorzubereiten.

Der richtige Neustart kam nach den Sommerferien. 
Soweit es unter den gegebenen Umständen möglich 
war, haben wir in den Kleingruppen die verschiedenen 
Elemente der Firmvorbereitung nachgeholt. Da die 
Gruppe für eine gemeinsame Firmung zu groß gewe-
sen wäre, haben wir uns fortan in zwei Gruppen auf 
zwei Firmfeiern im November vorbereitet.

Die Firmvorbereitung war in diesem Jahr eine andere, 
und auch die Firmfeiern sind in diesem besonderen 
Jahr anders als sonst. Gemeinsam mit den Jugend-
lichen konnten wir aber auch unter den schwierigen 
Bedingungen ein gutes Gemeinschaftsgefühl aufrecht 
erhalten, und wir freuen uns auf zwei schöne Firmfei-
ern mit Weihbischof Steinhäuser im November (zum 
Zeitpunkt der Veröffentlichung dieses Pfarrbriefes hat 
die erste Feier bereits stattgefunden).

Firmvorbereitung lag  
komplett auf Eis

Meine Tochter Alina und ich hatten uns so richtig auf 
die Kommunionvorbereitung gefreut. Sie als „KoKi“ und 
ich als Katechetin. 

Zwei Jahre zuvor war ihre große Schwester zur Kom-
munion gegangen, und wir fanden die Vorbereitung 
der Kommunion sehr ansprechend gestaltet. Fiona ist 
gerne zu den Blocktagen gegangen, hatte eine nette 
Gruppe und nette Katechetinnen, und auch die Kom-
munionfahrt hat ihr gut gefallen. 

Die Vorbereitung von Alinas Kommunion startete 
ebenfalls prima. Die ersten beiden Blocktage waren 
schön; es folgten Weihnachten und die Sternsingerak-
tion. Im Januar dann die ersten Nachrichten von einer 
gewissen Infektionskrankheit in China, und die Region 
Wuhan erreichte traurige Berühmtheit. Aber selbst mit 
den ersten Infektionen in Deutschland hätten wir noch 
nicht mit solchen Auswirkungen gerechnet. Der dritte 
und der vierte Blocktag fanden statt, so wie auch die 
Versöhnungsgespräche. Sogar die Kommunionkerzen 
konnten noch gebastelt werden. Ab Mitte März wur-
den dann aber die Auswirkungen Coronas konkret. 
Als erstes musste leider die – auch für die Kommuni-
onvorbereitung wichtige - Kommunionfahrt abgesagt 
werden, auf die sich die Kinder schon gefreut hatten. 
Dann wurden die Familiengottesdienste abgesagt. Und 
so nach und nach brachen dann auch alle anderen Ter-
mine rund um die Kirche weg. Kein Palmstockbasteln, 
kein Taufwasserholen (für die Frühaufsteher), keine 
Ostermessen, keine Prozessionen … 

Anfang April wurden die Kommunionfeiern in den  
September verschoben, mit der Hoffnung, dann 
wieder im feierlichen Rahmen und mit mehr Gästen 
feiern zu können ... 

Fionas Erstkommunion im Mai 2017 war wunderschön. 
Bis auf das ein wenig unerwartet frische Wetter stimm-
te alles. Die Erstkommunionmesse war einfach gelun-
gen. Die Stimmung in der vollen Kirche war gespannt 
aufgeregt; die 19 Kommunionkinder waren gut drauf 
und sahen sehr hübsch aus; Pater Gisbert und Johanna 
Dudek haben den Gottesdienst wirklich schön durchge-
führt, und der Chor Zur Heiligen Familie hat ergreifend 
schön gesungen. Und als wir aus der Kirche traten, 
lachte die Sonne vom Himmel. 

Alinas Kommunion wird in etwas anderem Rahmen 
gestaltet werden müssen. Es wird mehr Kommunion-
gottesdienste geben als ursprünglich geplant, und ein 
paar der Kommunionkinder (oder ihre Eltern) haben 
sich zudem für die Verschiebung ihrer Kommunion in 
2021 entschieden. Trotzdem hat sich leider unser aller 
Wunsch nicht erfüllt, es darf nach wie vor nur eine sehr 
überschaubare Anzahl an Gästen in der Kirche zugegen 
sein. Das heißt, dass je nachdem noch nicht einmal 
die Großeltern dabei sein werden. Es wird auch nicht 
gesungen werden können und kein Chor wird auftre-
ten. Wir sind uns, was diesen Punkt angeht, aber sehr 
sicher, dass das musikalische Team unserer Pfarrge-
meinde schöne Ideen für eine stimmungsvolle Gestal-
tung haben wird; so wie auch das Pastoralteam (dan-
ke!!!) für den Gottesdienst. Gefeiert wird anschließend 
in kleinerer Runde und im Garten. Glücklicherweise 
passt das Kommunionkleid noch. Die Schuhe leider 
nicht mehr… Klagen auf hohem Niveau: Es ist wie es 
ist, und wir sind dankbar, dass wir alle gesund sind und 
zusammen mit Alina ihre Kommunion feiern dürfen.  
Sie wird – genau wie ihre große Schwester – einen wun-
derschönen Tag haben. Und wenn dann noch die Sonne 
vom Himmel lacht …

VON ISABELLE REEH

die Schuhe passen nicht mehr …  
Eine ganz andere  
Erstkommunion 2020

VON STEFAN KREIN

Brenne in uns,  
Heiliger Geist …
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Heilige Familie Online 

Neue Schritte  
ins Netz
VON ANDREAS SCHöLLMANN

auf einmal war es da: Corona! und dann der still-
stand. während der ersten wochen, in denen auch 
unser gemeinsames glaubensleben auf null gefahren 
wurde, entstand bei mir die frage: was geht, wenn 
eigentlich nichts mehr geht? Vor allem mit Blick auf 
die fastenzeit und die woche von Palmsonntag bis 
Ostern. neben den aktionen an unseren Kirchen ent-
stand die idee, Kurzclips zu den Kar- und Ostertagen 
zu erstellen. stefan Krein, der sich in vielen Bereichen 
unserer gemeinde engagiert, fiel mir für diese aktion 
direkt ein, da wir gemeinsam mit anderen jungen 
erwachsenen und Jugendlichen in jedem Jahr für  
die Jugendchristmette einen Kurzfilm drehen. die 
Kenntnis, wie man einen film dreht, worauf man dabei 
achten muss und wie man die aufnahmen zu einem 
Kurzfilm zusammenschneiden muss, war also schon 
vorhanden. wir konnten uns zu dritt (Johanna dudek, 
stefan Krein, andreas schöllmann) per Videotelefo-
nie „zusammensetzen“ und ideen für die Kurzclips 
entwickeln. aus den ideen wurden drehbücher ge-
schrieben, mit denen Texte, einstellungen, Orte und 
andere details eine struktur bekamen. schließlich 
wurde gedreht. die ersten aufnahmen mussten wir 
oft wiederholen. wo muss ich hinschauen? was wollte 
ich nochmal sagen? wieso schaffe ich keine zwei 
sätze, ohne mich zu versprechen? diese und ähnliche 
fragen haben wir uns am anfang oft gestellt. dann 
wollte das mikro nicht. was war nun der fehler? es 
war die Batterie. Viele kleine details waren zu beach-
ten, damit die aufnahmen wirklich gelingen konnten. 
gleichzeitig hat es aber auch großen spaß gemacht. 
eine ganze andere und sehr kreative art zu arbeiten, 
die wir vorher so nicht kannten. stefan Krein über-
nahm die arbeitsintensive aufgabe des „schneidens“, 
und wir durften auf die fertigen Clips „hinfiebern“. es 
ist wirklich toll, am ende den fertigen Kurzclip zu se-
hen und damit quasi etwas „in der Hand“ zu haben. mit 
den Kurzclips wollten wir auf jeden fall weitermachen. 
die nächsten erschienen zum muttertag, an Christi 
Himmelfahrt und an Pfingsten. florian Heinrichs ist 

nach Ostern zum Team hinzugekommen und begeis-
tert uns ganz besonders durch seine aufnahmen mit 
einer drohne. Tolle Bilder und Perspektiven!

neben dem Projekt „Kurzclips“ haben wir  die mög-
lichkeit geschaffen, die Heilige messe im internet 
zu übertragen. an jedem sonntag um 11 uhr live. 
wieder waren in der Vorbereitung viele details zu 
beachten, und es ist eine menge Technik notwendig. 
wir brauchen eine regie, mehrere Kameras, den Ton, 
gutes internet für die übertragung und entsprechen-
de Programme auf dem PC. eine erste Testrunde 
zeigte, dass das Bild kein Problem sein sollte. die 
größte Herausforderung bestand darin, einen guten 
Ton übertragen zu können. Beim ersten Test hieß es 
immer wieder: „wir haben ein Brummen…“. doch 
auch dieses Problem ließ sich lösen, und inzwischen 
übertragen wir seit einigen monaten erfolgreich die 
Heilige messe aus der Kirche Zur Heiligen familie.

Kurzclips und auch die live-übertragungen findet 
man auf „YouTube“ unter dem stichwort „Heilige 
familie online“.

ich freue mich sehr, dass diese Online-angebote bei 
uns möglich sind und bedanke mich bei stefan Krein, 
florian Heinrichs, Jonas winter, marvin und Vincent 
Bogumil, Kai Jansen und ewald röseling für ihr  
großes engagement!

Kurzclip zu muttertagneues format bei Youtube live-übertragung der Heiligen messe

Gremienarbeit in Coronazeiten
der Kirchenvorstand (KV)

Der KV unserer Gemeinde bekam den Ausbruch der  
Pandemie gleich zu Beginn der Lockdown-Phase 
schmerzlich zu spüren, musste doch das für den  
20./21. März geplante jährliche KV-Wochenende kurz-
fristig entfallen: Damit fehlten auch Zeit und Raum für 
weiterführende strategische Überlegungen, die den 
persönlichen Austausch der KV-Mitglieder erfordern 
und für die im Sitzungsalltag kaum Zeit bleibt. Sowohl 
die für den März als auch die für den April terminierte 
KV-Sitzung konnten als Präsenzsitzungen nicht stattfin-
den (das Gremium besteht aus 19 Personen). Erst am  
4. Juni konnte man bei Einhaltung strenger Abstandre-
geln im Pfarrsaal Zur Heiligen Familie in einem großen 
Rund zusammenkommen. Auf dieser Sitzung wurden 
auch alle in der Zwischenzeit auf virtuellem Wege  
gefassten Beschlüsse – um sie rechtlich gültig zu  
machen – nochmal persönlich bestätigt. 

Das laufende Geschäft jenseits von Beschlüssen –  
hier sind die verschiedenen Ausschüsse besonders 
gefragt – wurde ebenfalls über Wochen und Monate  
mittels regem E-Mail-Austausch organisiert und 
begleitet; im Einzelfall – notwendige Vorstellungs-
gespräche im Personalausschuss – konnte auf eine 
persönliche Zusammenkunft in kleinem Kreise bei 
großem Abstand nicht verzichtet werden.

Der KV war darüber hinaus seit Mitte März mit seinem 
Vorstand in der Coronalenkungsgruppe der Gemeinde 
vertreten, wo er zusammen mit dem Pastoralteam, 
dem Pfarrgemeinderatsvorsitzenden, dem Engage-
mentförderer und der Verwaltungsleiterin in wöchent-
lichen Telefonkonferenzen die Flut von Landes- und 
Bistumsvorgaben (z.B. den Betrieb von Kindertages-
stätten, die Versammlungsauflagen, die Arbeitsweise 

des Pastoralbüros oder die Feier von Gottesdiensten 
betreffend), bewertete und ihre konkrete Umsetzung  
für die Gemeinde festlegte. (Stand August 2020).  
Thomas nußbaum

der Pfarrgemeinderat (PGr)

Wie alle Gremien der Gemeinde trafen die Maßnah-
men zur Eindämmung der Coronapandemie den PGR 
mitten in seiner Arbeit. Plenums- oder Ausschuss-
sitzungen waren von jetzt auf gleich nicht mehr 
möglich. Gleichzeitig änderten sich die Anforderun-
gen, denn statt Pfarrfeste oder Gemeindefeiern zu 
planen, mussten nun Anpassungen an die Vorgaben 
der Landesregierung und des Bistums vorgenommen 
werden. Besonders schmerzhaft war dabei das Verbot 
von Gottesdiensten mit Gemeindebeteiligung, das 
zunächst bis einschließlich Karfreitag ausgesprochen, 
dann aber sogar bis weit über die Ostertage hinaus 
verlängert wurde.

Um schnell handlungsfähig zu sein, wurde eine Ar-
beitsgruppe gebildet, in der Vertreter aller Gremien 
der Gemeinde tätig waren. Schnelle Entscheidungen, 
die aufgrund der sich ständig ändernden Gesetzeslage 
nötig waren, wurden dann per wöchentlicher Telefon-
konferenz abgestimmt. Der PGR wurde über die Ergeb-
nisse per E-mail informiert.

Nach den Sommerferien traf sich dann der PGR wieder 
zu einer regulären Sitzung, aber unter Coronabedin-
gungen, d.h. in einem größeren Raum, damit der Ab-
stand gewahrt war, mit Alltagsmasken etc. Vom Alltag 
sind wir also noch weit entfernt, aber wir hoffen alle, 
bald dahin zurückkehren zu können.
Thomas schillings

15Heilige Familie, Herbst 202014 Heilige Familie, Herbst 2020

Fo
to

: A
nd

re
as

 S
ch

öl
lm

an
n



16 Heilige Familie, Herbst 2020

doaa ist eine von vielen 
flüchtlingen, deren schicksal 
wir zu kennen glauben, und 
doch werden in diesem Buch 
ihre erlebnisse so lebendig 
dargestellt, dass man sich 
ihnen nicht entziehen kann. 

das Buch erzählt die geschichte eines mädchens, das 
in der stadt dara‘a im süden von syrien lebt. aufge-
wachsen im geborgenen familienverband mit sechs 
geschwistern, ändert sich ihr leben, als es – ausgelöst 
durch von schülern gesprühte graffiti – zu unruhen in 
ihrer Heimatstadt kommt. durch das rigorose Vorge-
hen der regierung gegen die jugendlichen Täter mit 
gefängnisaufenthalt und folter erwächst in der stadt 
Protest. nach anfänglichen friedlichen demonstrati-
onen und deren gewaltsamer niederschlagung durch 

Die Katholische öffentliche Bücherei St. Nikolaus lädt nun wieder zur 
Ausleihe ein. Nach der Renovierung erwarten die Besucher ein offen 
gestalteter Eingangsbereich und helle Räume. Man kann in Ruhe 
in den Regalen stöbern und es sich an kleinen Tischen zum Lesen 
gemütlich machen. Bücher gibt es für die unterschiedlichsten Inter-
essen. Neben aktuellen Romanen und Bestsellern findet man Bücher 
über Zeitgeschichte und gesellschaftliche Themen. Natürlich kommen 
auch die kleinen Leser nicht zu kurz. In der Abteilung für Kinderbücher 
findet man sowohl Bilderbücher für die Kleinsten sowie Hörspiele als 
auch Lesestoff für Grundschulkinder und junge Teenies. Die Benut-
zung der Bücherei ist nach Anmeldung kostenlos.         marie Kotzian

ÖFFNuNGSzEITEN

Montag 18.00 - 19.00 uhr
Mittwoch 18.00 - 19.00 uhr
Donnerstag 17.00 - 19.00 uhr
Samstag 16.30 - 18.30 uhr

Adresse   Prämonstratenserstr. 74b, 51069 Köln,  
Tel. 0221-605074

Seit Mitte März 2020 gab es keine Gelegenheit mehr, 
in den Chören zu singen. Nach ein paar Wochen ohne 
Singen entstand die Idee, sich mit einigen Leuten aus 
dem Kirchenchor Zur Heiligen Familie – bald erweitert 
auf evangelische Nachbarchöre – aber auch allen, die 
Lust hatten, dienstags abends um 19.00 Uhr für eine 
halbe Stunde auf dem Kirchplatz am Lippeweg zu tref-
fen. Wir stellten uns mit zeitweise über 20 Leuten in 
genügendem Abstand in einem großen Kreis auf und 
sangen. Jeder konnte ein Lied aussuchen. So sangen 
wir Kanons wie „Dona nobis pacem“, „Herr bleibe bei 
uns“, oder „Die Gedanken sind frei“, und natürlich 
auch „Et Meiers Kättsche“, bis zu dem Lied „Möge die 
Straße uns zusammenführen.“, um nur einige ganz 
wenige Lieder zu nennen.

Am Schluss hatten wir sogar Begleitung durch das 
Akkordeon von Beate. Es war eine Riesenfreude,  
und wenn um 19.30 Uhr die Glocken zur Coronazeit 
läuteten, war unsere Singrunde beendet – bis zum 
nächsten Dienstag. 

Das Ordnungsamt und auch einmal die Polizeistreife, 
die am Lippeweg vorbei fuhren, grüßten freundlich. 
Auch Spaziergänger, die vorbeikamen, blieben stehen 
und freuten sich. So entstand ein Zusammenhalt, der 
bleibt … auch in schwierigen Zeiten.

Dankeschön an Lucia (Reichenberg) und Ulrike 
(Plath), die die Initiative hatten, diese Singrunde ins 
Leben zu rufen.                                      Klaus Kohlhof

Nachdem wir am Wochenende 
des 14./15. März 2020 schwe-
ren Herzens alle Treffen und 
Proben der musikalischen 
Gruppen absagen mussten, 
gab es Überlegungen, wie man 

Kontakt (auf Abstand) halten  
und Musik ohne Treffen transpor-

tieren kann.

Im Verlauf der Krise gab es dann die Ausweitung der 
offenen Kirchen, welche nun zum großen Teil mit 
Orgelmusik erfüllt waren. Es gab Klangaufnahmen zu 
den verschiedenen Festtagen an den Instrumenten der 
fünf Kirchen ebenso wie Einspielungen von Chorstü-
cken, die an die Mitglieder versandt wurden. Teilweise 
wurden Online-Proben gemacht, wobei man dort leider 
keinen mehrstimmigen Klang hört bzw. sich gar nicht 
gegenseitig hört, was nur ein unbefriedigender Ersatz 
für klingende Akkorde ist. Mitte/Ende Mai haben sich 
dann vereinzelt Chöre getraut, sich im kleinen Kreis 

unter freiem Himmel im Garten zu treffen und zu 
singen, und es wurde wieder mit öffentlichen Gottes-
diensten begonnen. Ein erstes Konzert an der Orgel der 
Kirche Zur Heiligen Familie fand am 26. Juli 2020 statt, 
wo ich eine „kleine Reise durch Europa“ mit den dank-
baren Zuhörern unternommen habe. Zum Schulstart 
nach den Sommerferien wurde ein Chorsingkonzept 
erstellt, nach welchem wir momentan unter Einhaltung 
der Richtlinien proben können. Es waren gemischte 
Gefühle, aber viele Sängerinnen und Sänger waren von 
den lange entbehrten Klängen im Kirchenraum ergrif-
fen und dafür dankbar.

Thomas Schoennagel gab am 30. August 2020 eine 
Sommerserenade in St. Nikolaus mit zwei Instrumenta-
listen mit Stücken diverser Stilrichtungen. Und auch die 
beliebte Konzertante konnte am 20. September 2020 mit 
Hans-André Stamm an der Orgel und Martin Hilner am 
Saxophon stattfinden.Sie sehen also: Wir sind noch da 
und laden herzlich ein!                 für die Kirchenmusik,  
                     michael wurm (seelsorgebereichsmusiker)

doaa – Meine Hoffnung trug mich über das Meer
ein außergewöhnliches schicksal,  
erzählt von der sprecherin der un-flüchtlingshilfe melissa fleming

Bücherei
Bücher, präsentiert in neuem Licht

BucHtiPP

muSik

Was macht eigentlich die Kirchenmusik? 

die regierung kommt es zu gewalttätigen ausschrei-
tungen mit Panzern und erschießen von demonstran-
ten. da die familie der 16-jährigen doaa ihres lebens 
nicht mehr sicher ist, entschließt sie sich zu fliehen. 
nach zwei Jahren aufenthalt in Ägypten wandelt sich 
auch dort das politische Klima, die syrischen flücht-
linge werden zunehmend auf der straße bedroht und 
müssen um ihr leben bangen. 

welchen gefahren doaa in syrien, Ägypten und auf 
ihrer weiteren flucht ausgesetzt ist, und welches leid 
sie ertragen muss, bis sie – in einem Kinderschwimm-
reifen treibend – aus dem meer gerettet wird, das 
erzählt dieses Buch sehr anschaulich.    Marie kotzian 

ausleihbar in der Katholischen öffentlichen Bibliothek 
st. nikolaus oder zu bestellen beim Knaur-Verlag 
unter isBn 978-3-426-21407-7.

    Was macht ein Chor, 
         wenn er nicht singen darf? 

„Straßengesang“ in Höhenhaus
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Als die Coronapandemie begann, wurden auch wir 
von „Ferien zu Hause Dünnwald“ vor eine große Frage 
gestellt: Können wir es verantworten, bis zu 150 Kinder 
gleichzeitig zu beaufsichtigen? Die Antwort darauf 
lautete leider Nein. Damit die Kinder nun aber in ihren 
Sommerferien nicht gänzlich auf unser Ferienangebot 
verzichten mussten, haben wir uns dieses Jahr etwas 
ganz Besonderes überlegt: FERIEN ZU HAUSE AUS 
DER KISTE. Wochenlang haben wir am Konzept gefeilt, 
uns Ideen reingeholt und ausprobiert, bis wir zufrieden 
waren. Und das Endergebnis konnte sich sehen lassen. 
Etwa 50 Kinder bekamen in den letzten beiden Ferien-
wochen jeden Tag eine Kiste, die wir Leiter am Vortag 
mit Spieleangeboten, Rätseln und allem, was man zum 
Basteln und Experimentieren benötigt, bestückt hatten. 
Außerdem mit in der Kiste war jeden Tag eine neue 
„Ferien zu Hause Zeitung“, in der die Kinder neben 

Anleitungen und einem Hörspiel auch Infos und kleine 
Einblicke hinter die Kulissen erhielten. Des Weiteren 
konnten die Kinder jeden Tag aus zwei Kochboxen 
auswählen, in denen nicht nur die Rezepte, sondern 
auch die Zutaten schon enthalten waren. Damit wir die 
Kinder nicht allzu sehr vermissten, haben wir außer-
dem Corona-konforme Liveangebote für die Kinder 
erarbeitet, wie zum Beispiel Tanzen, Werwolf oder Bati-
ken, die die Kinder zahlreich besucht haben. Einmal pro 
Woche haben wir darüber hinaus in kleinen Gruppen 
Schnitzeljagden durch Dünnwald gemacht. Ein schöner 
Abschluss der zwei Wochen war unser Familien-Quiz 
mit Abstand, bei dem sich dann auch endlich die Kinder 
und an die 30 (Hilfs-) Leiter alle sehen konnten. Wenn 
ihr noch mehr Einblicke wollt, schaut doch auf unsere 
Social-Media-Seiten. Man findet uns auf Facebook,  
YouTube und Instagram.                    ramona Burggraf

… aus der kiste

LEBEN iM VEEDEL

… unter diesem motto steht der familientreff 
Klamöttchen in Höhenhaus. Hier können sie 
schöne Kinderkleidung und spielzeug auf 
second-Hand-Basis kaufen und verkaufen. 
Zugleich ist es ein Ort der Begegnung mit 
großem Tisch für die kleine Pause, spiel-
ecke, vielen informationen und angeboten 
rund um  das Thema „familie“.

nachdem in der Coronazeit fast alles zum 
stillstand gekommen ist, sind wir dank un-
serer treuen Kunden und unseres engagier-
ten Teams wieder gut gestartet und haben 
viele schöne „Klamöttchen“ im angebot.

wir freuen uns bald wieder auf unsere 
eltern-Kind-gruppe, näh-, Trommel- und 
Yogakurse, Bücherlesungen,  erste-Hilfe-
Kurse, Vorträgen zu „Trotzphase“, „smart- 
phone-nutzung“, „mobbing“  u.v.m.

Lust mitzumachen?

Verkaufen, beraten, etikettieren, dekorieren, 
planen … ehrenamtliche Helfer im netten 
Verkaufsteam sind jederzeit herzlich will-
kommen!

 
Öffnungszeiten  
(vorübergehend reduziert)
montag, mittwoch, freitag  
9.00-12.30 uhr | 15.00-17.00 uhr 

kontakt: 
im weidenbruch 135  
51061 Köln-Höhenhaus
Tel. 0221-16887680
team@familientreff-klamoettchen

kindermode  
und Begegnung …

Auch das CAFE mittendrin musste aufgrund der Corona-
epedemie schließen. Diese Entscheidung hieß aber nicht, 
dass sich die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter aus den Augen verloren. Sofort wurde eine Whats-
App-Gruppe gegründet. Hier wurden Informationen ausge-
tauscht, Sorgen und Nöte geteilt und so manches Foto zur 
Aufmunterung weitergeschickt. Noch vor Ostern gab es die 
Initiative „Schaufenster der Hoffnung“. Die Dekoration im 
Fenster besteht im Moment aus vielen alten Kaffeekannen, 
Zuckerdosen und Milchkännchen. Dazwischen hatten unsere 
Ehrenamtlichen bunte Ostereier gehängt, so dass bis zum 
Osterfest ein buntes Fenster zu sehen war. Damit kam die 
Hoffnung zum Ausdruck, dass es mit dem CAFE weitergehen 
wird. Schon am Karsamstag einigte man sich darauf, nach 
den Osterferien donnerstags Waffeln und Kaffee to go anzu-
bieten. Das wurde sehr gut angenommen. In einer zweiten 
Phase konnte das CAFE mittendrin dann wieder vormittags 
geöffnet werden. Seit dem 17. August gibt es eine weitere 
öffnungszeit nachmittags von Montag bis Donnerstag.

 
Wann montag-freitag      9.00-12.00 uhr 
 montag-donnerstag  14.00-17.00 uhr

Wo Berliner straße 944, 51069 Köln

Hoffnung  
und Waffeln

SoMMER
2020
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Liebe Frau Höller, nach 8 Jahren verabschieden Sie 
sich aus dem aktiven Dienst in der kita St. Johann 
Baptist. Wie auf dem Foto zu sehen ist, werden Sie das 
Steuerrad nun abgeben. Wie schwer fällt ihnen dieser 
Abschied, und was werden Sie am meisten vermissen?

Nun, natürlich sind Abschiede immer schwer, beson-
ders, weil ich immer sehr gerne mit den Kindern zu-
sammengearbeitet habe. Es ist die Aufgewecktheit der 
Kinder, ihre Lebendigkeit, das Lachen. Solche Momen-
te haben meine Arbeit stets unbezahlbar gemacht und 
werden mir jetzt nach meiner Zeit in der Kita sicherlich 
sehr fehlen. Dazu kommt die gute und konstruktive Ar-
beit in dem Team der Erziehrinnen und Eltern. Ich habe 
die Arbeit mit meinen Kolleginnen sehr geschätzt und 
bin dankbar für das tolle Miteinander über die 
vielen Jahre. Ich blicke voller Dank-
barkeit und Freude auf meine Be-
rufstätigkeit zurück und würde 
diesen Beruf jederzeit erneut 
ausüben wollen.

Sie blicken auf viele Jahre  
Berufserfahrung zurück, von  
den ersten Schritten als 
Praktikantin bis zur Leiterin 
der kita St. Johannes Baptist. 
Was war das Besondere an ihrer 
tätigkeit, und wo gab es mitunter 
Hürden in der Ausübung ihres Berufes?

Mich hat am meisten die Abwechslung in diesem Be-
ruf gefreut. Wer täglich mit Kindern zusammenarbeitet, 
merkt, dass nicht jeder Tag gleich ist. Kinder sind jeden 
Tag anders gestimmt, sie kommen mal fröhlich oder 
mal traurig in den Kindergarten. Und so war es jeden 
Tag auf’s Neue die Herausforderung, auf die Bedürf-
nisse der Kinder gerecht und adäquat zu reagieren, da-
mit sie mit einem Lächeln nach Hause gehen konnten. 
Und es war sehr erfreulich, die Entwicklungen der Kin-
der über die Jahre hinweg zu erleben und begleiten zu 

dürfen. Leider wurde es in den letzten Jahren aufgrund 
des hohen Verwaltungsaufwandes als Leiterin immer 
schwieriger, sich dabei auch intensiv um die kontinuier-
liche Begleitung der Kinder zu kümmern. Darin habe ich 
immer eine Gefahr gesehen, aufgrund der notwendigen 
Arbeit in diesem Bereich den Kindern und auch den Mit-
arbeiterinnen im Team nicht gerecht werden zu können. 

Wo lag der inhaltliche Schwerpunkt ihrer Arbeit?

Ich wollte immer möglichst allen gerecht werden und 
habe mich schon immer besonders für Schwächere 
eingesetzt. Mir war es wichtig, dass jedes einzelne Kind 
auch zu seiner individuellen Entfaltung und zum persön-
lichen Wachstum kommen kann. Da ich der Musik sehr 
verbunden bin, habe ich mich immer an folgendem Leit-

satz orientiert: Ein Dirigent muss selbst nicht alle Ins-
trumente spielen können, er muss alle gut verbin-

den können und die besten Klänge herausholen, 
dann wird gute Musik daraus. Das ist für mich 
das Verständnis von Leitung. Daneben war es 
mir ein Anliegen, für alle, Kinder wie Mitar-
beiter, immer ansprechbar zu sein. Dies hat 
zu einem guten Klima in der Kita und im Mit-
einander geführt. 

Das Steuerrad der Leitung geben Sie nun ab. 
in welche Richtung werden Sie in der kommen-

den zeit ihr Segel hissen? 

Ich kann mich nun glücklicherweise verstärkt meinen 
Interessen, wie dem Singen oder dem Reisen, widmen. 
Gerade beim letzten Aspekt bin ich nun froh über die zeit-
liche Unabhängigkeit bei der Planung von Reisen. Über-
haupt bin ich dankbar, nun mehr Zeit mit meinem Mann 
verbringen zu können, der mir in meinen beruflichen 
Jahren stets den Rücken freigehalten und mich wunder-
bar unterstützt hat. Daneben möchte ich noch viel Zeit 
mit meinen Eltern verbringen und auch meine Tochter, 
die in derselben Fachrichtung beruflich aktiv ist, gerne 
unterstützen.                Das Interview führte Kevin Hilgert

Übergabe des Steuerrads 
Claudia Höller
Kita-Leitung St. Johann Baptist

Beginn einer neuen  
Lebensphase  

Anita Otten
Gemeindereferentin

Liebe Anita, 41 Jahre Berufsaktivität im pastoralen 
Dienst liegen jetzt hinter dir. Am Pfingstsonntag hast 
du dich aus dem aktiven Dienst im Rahmen des 
Möglichen feierlich verabschiedet. Viele Er-
lebnisse, Eindrücke und Erfahrungen 
hast du in diesen Jahren sammeln dür-
fen. Worauf blickst du in dieser zeit 
besonders zurück?

Wenn ich an meine tätigkeit zu-
rückdenke, fällt mir sofort der 
Weltjugendtag 2005 in köln ein. 
ich war damals für meinen Pfarr-
verbund in ostheim spontan in die 
organisation eingesprungen und habe 
es mit vielen Volunteers ermöglicht und 
koordiniert, dass viele Menschen eine Unter-
kunft und Verpflegung in unserer Gemeinde erhielten 
und den Weltjugendtag in köln gut verbringen konnten. 
Während meiner zeit in Dünnwald und Höhenhaus gibt 
es eine Vielzahl von Höhepunkten, aber in besonderer 
Weise erinnere ich mich an eine spannende Erfahrung 
eines tiergottesdienstes in St. Hedwig, welcher mir in 
guter Erinnerung geblieben ist.

Wie du es schon anhand deiner Erlebnisse schilderst, 
hast du dich für einen sehr abwechslungsreichen und 
spannenden Beruf entschieden. Worin lag denn deine 
Motivation, sich für diesen Beruf zu entscheiden?

zunächst habe ich mich zu Beginn meiner beruflichen 
Laufbahn in einem kaufmännischen Bereich ausbilden 
lassen, aber schnell habe ich gemerkt, dass mich die 
tägliche Arbeit mit zahlen nicht erfüllte. in mir wirkte 
meine persönliche Erfahrung aus meiner eigenen Ju-
gendzeit noch nach, in der ich sehr aktiv in der Jugend-
arbeit war und mir diesen Arbeitsbereich schon immer 
gut vorstellen konnte. Also habe ich das Abitur nachge-
holt und mich dann im Bistum Eichstätt an der heutigen 
Universität zur Gemeindeassistentin ausbilden lassen. 
Eine zusätzliche Motivation und Bestärkung war es für 

„
 In mir wirkte  
meine persönliche 
Erfahrung aus  
meiner eigenen  
Jugendzeit  
noch nach.

ABSCHIED GANZ ANDERS

mich, in Eichstätt erlebt zu haben, wie am Ende der Aus-
bildungszeit die dortigen Gemeindeassistenten im Rah-

men einer Missiofeier beauftragt und für den Dienst 
in der Gemeinde entsandt worden sind. 

trotz deiner positiven Erfahrungen im 
bayrischen Raum hat es dich den-
noch wieder in deine Heimat nach 
köln verschlagen…

Dies hatte verschiedene Gründe. in 
erster Linie lag dies an meiner Fa-

milie und meinem Mann. Aber auch 
meine persönliche Bindung an das 

Erzbistum und meine Heimat hatte mich 
zu diesem Schritt bewegt. Und ich habe et-

was aus dem bayrischen Raum mit nach köln 
importieren können. Denn ich habe die idee der Beauf-
tragungsfeier hier im Erzbistum angeregt, welche heu-
te noch den feierlichen Abschluss der Einführungszeit 
bildet. 

Jetzt bleibst du ja weiter in St. Johann Baptist wohnen 
und wirst, wie ich dich einschätze, sicherlich auch noch 
weiter im Gemeindeleben aktiv sein…

Auf jeden Fall. Auf meiner Agenda stehen weiterhin die 
Betreuung und organisation des Repaircafés und das 
café Regenbogen, welche ich schon seit Jahren be-
gleite. Daneben werde ich weiterhin die Frauengottes-
dienste in St. Hedwig begleiten. Neben meiner Aktivität 
in der Gemeinde möchte ich die verbleibende freie zeit 
für gemeinsame zeit mit meiner Familie sowie für eini-
ge sportliche Aktivitäten wie Schwimmen und Pluggen 
verwenden. Letzteres ist eine Mischung aus Joggen mit 
der Beseitigung von Müll auf der jeweiligen Wegstre-
cke. Da mir der Aspekt des Umweltschutzes seit Jah-
ren schon sehr am Herzen liegt, kann ich nun meine 
freie zeit in der kombination mit Spaziergängen perfekt  
dafür nutzen. 
das interview führte Kevin Hilgert

„
 Wer bei seiner  
Arbeit immer mit 
dem Herzen dabei 
ist, kann in seinem 
Wirken gute  
Früchte wachsen 
lassen.
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Finde den Fehler! 
wir haben auf diesem Bild der Kirche st. Johann Baptist  
(Höhenhaus) 5 fehler versteckt. findest du sie?

Der Heilige Nikolaus

Machst du mit, wenn eine halbe Million 
Sternsinger den Menschen in Deutschland 
den Segen bringen? Möchtest du mithel-
fen, dass es Kindern in Not besser geht?

diesmal heißt unser motto:
Kindern Halt geben – 
in der ukraine und weltweit 

Wir suchen für die Sternsingeraktion  
möglichst viele Königinnen und Könige 
(Alter: 8-14 Jahre).
  
Sternsingeraktion
9. Januar 2021 | 9.00 Uhr 
Vorbereitungstreffen
19. Dezember 2020  | 10.30-12.00 Uhr  
in St. Hermann-Joseph

Infos zur Aktion und Anmeldung  
erhältst du bei  
johanna.dudek@heilige-familie-koeln.de 
oder  
andreas.schoellmann@heilige-familie-
koeln.de !
 
Werde auch du ein Sternsinger-Held!  
2 tolle Videos dazu findest du auf der 
Homepage der Sternsinger:  
www.sternsinger.de/sternsingen/#c6806 

kiNDer-
  seite

Quelle: Georg Austen, Elsbeth Bihler, Matthias Micheel (Hg.): Nikolaus, komm in unser Haus. 
Werkbuch für Familie, Kindergarten und Schule. Lahn-Verlag, Bonifatiuswerk 2008

Copyright: Hartmut Cratzius
Quelle: Georg Austen, Elsbeth Bihler, Matthias Micheel (Hg.): Nikolaus, komm in unser 
Haus. Werkbuch für Familie, Kindergarten und Schule. Lahn-Verlag, Bonifatiuswerk 2008

Die Butter wird zerpflückt, mit dem 
Mehl und den anderen Zutaten  
(außer Hirschhornsalz) vermischt. 
Der Teig wird einige Stunden kalt 
gestellt, dann streut man das 
Hirschhornsalz darüber und 
rollt den Teig aus. Er wird 
in die bemehlten Formen 
gedrückt, oder es wer-
den beliebige Formen 
ausgestochen und auf 
einem eingefetteten 
Blech bei mittlerer 
Hitze gebacken.

Hier habt ihr ein Rezept für Spekulatius. Wenn ihr keine 
alten Spekulatiusformen habt, dann stecht ihr Monde und 
Sterne oder andere Figuren aus.

Lecker, lecker – Spekulatius! 

Wir backen Spekulatius 

Die leckeren Plätzchen mit dem 
schwierigen Namen sind heute auf 
jedem Weihnachtsteller zu finden. Frü-
her war das ganz anders. Der Spekula-
tius wurde nur dem heiligen Nikolaus 
zu Ehren gebacken. Er hatte von ihm ja 
auch seinen Namen. Das war so: 

Die Römer nannten den Bischof von 
Myra in ihrer Sprache speculator. Das 
meint einen Mann, der oft nach innen 
lauscht. So bekam später das Festge-
bäck am Nikolaustag den Namen Spe-
kulatius. Als die römischen Soldaten 
dann vor vielen hundert Jahren auch 
in unser Land kamen, machten sie 

das Nikolausgebäck bei uns bekannt, 
zuerst am Niederrhein. Die Leute 
schnitzten eine große Holzform als 
Nikolausfigur, in die der Teig hinein-
gedrückt und ausgeschlagen wurde. 
Spekulatiusbretter sagen wir heute 
dazu.

Und wie es halt so geht: Die Naschkat-
zen fanden den Spekulatius so lecker, 
dass es ihn heute auch zu Weihnach-
ten gibt. Nur kleiner ist er geworden 
und feiner, sogar mit Mandeln oben-
drauf. Dazu hat Nikolaus Gesellschaft 
bekommen von anderen Figuren.
Hermine König
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Zutaten:

500 g durchgesiebtes Mehl

75 g Mandelblättchen

250 g brauner Zucker

250 g Butter

3  Eier

abgeriebene Schale einer  

halben Zitrone

1   Päckchen  

Spekulatiusgewürz

1   Messerspitze  

Hirschhornsalz

Nikolaus,  
komm(t) in unser Haus …

5. dezember | 17.00 uhr
Nikolauskirche in Dünnwald

Lieder, Geschichten, Musik und  
Gedichte und natürlich ein großer Sack  
mit Geschenken für Kinder, Eltern und  

ALLE „von jung bis alt“!

Der heilige Nikolaus freut sich 
auf euch!!!
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Kita St. Joseph  
Lockdown im 
Kindergarten
Die Coronapandemie traf auch unsere Kita ab  
16. März 2020. Was nun, wie soll es weiter gehen? Die 
Kinder durften nicht mehr kommen mit Ausnahme 
der Kinder, deren Eltern in systemrelevanten Berufen 
arbeiteten. Davon haben wir einige, aber nur vereinzelt  
wurde dieses Angebot von den Familien angenommen.

Im Team wurde schnell ein Rollsystem für die Not-
betreuung organisiert, und Aufgaben für das Home 
Office wurden verteilt. Hygiene- und andere Konzepte, 
Bildungsdokumentationen und vieles mehr mussten 
geschrieben werden, und die Räume der Kita wurden 
neu strukturiert. Für diese Dinge hatten wir jetzt Zeit, 
aber: Was ist mit unseren Kindern? Wie halten wir den 
Kontakt und die Bindung aufrecht, wie können wir die 
Eltern unterstützen, wie soll es weitergehen?

Wir machten uns auf den Weg, unsere Kinder mit  
Briefen und Aufgaben zu versorgen, ein Banner mit 
„Wir vermissen Euch“ wurde am Zaun der Kita aufge-
hängt, und die Kinder grüßten uns mit Kinderzeich-
nungen zurück. Der Osterhase bekam Unterstützung 
von fünf Erzieherinnen, und alle Kinder bekamen 
persönlich ein Ostertütchen vorbei gebracht.

Auch über die Medien hielten wir Kontakt. Es wurden 
Fotos und Videos mit Grüßen und emotionalen Bot-
schaften verschickt.

Das Betretungsverbot hielt weiter an, und so überleg-
ten wir uns eine tolle Aktion für unsere Kinder: Alle 
Kinder konnten sich persönlich über den Tag verteilt 
am 30. April eine Überraschungstüte am Zaun der 
Kita abholen. Wir Erzieherinnen standen mit ungefähr 
10 Kindern aus der Notbetreuung auf der Kita-Seite 
und die Eltern mit den Kindern auf der anderen Seite. 
Glänzende Kinderaugen, lachende Gesichter, Tränen 
und tolle Gespräche begleiteten uns den ganzen Tag – 
natürlich immer mit Abstand.

So kam der 28. Mai. Die Vorschulkinder durften wieder 
kommen, und ein Stück Normalität erfüllte die Räume 
der Kita.

Das Vorschulprogramm konnte wieder starten, doch 
leider mussten unsere Großen auf einiges verzichten, 
wie zum Beispiel auf das Highlight eines jeden Kinder-
gartenjahres: Unser Schlaffest.

Seit dem 8. Juni sind fast alle Kinder wieder bei uns, 
und erneut standen wir vor der Herausforderung: Wie 
können wir den eingeschränkten Regelbetrieb und die 
damit verbundenen Hygienevorschriften umsetzen?

Klare Abtrennung der einzelnen Gruppen, das Außen-
gelände wird aufgeteilt, immer wieder desinfizieren 
etc. Die große Frage war aber: Wie gestalten wir die 
Abschiedsfeier für unsere Vorschulkinder? Dies  
besprachen wir mit unserem Pastoralreferenten  
Andreas Schöllmann, und so konnten wir am 17. Juni 
2020 auf unserem Außengelände unter dem Thema  
„Regenbogen“ einen wunderschönen Wortgottesdienst 
feiern. 16 Familien saßen mit Abstand verteilt auf 
ihren eigenen Picknickdecken, umringt von Luftbal-
lons und Regenbogendekoration. Ein emotionaler  
Abschied mit vielen schönen Momenten!

So haben wir als Team der Kita St. Joseph alle Her-
ausforderungen gut gemeistert. Hinter dem stand eine 
sehr gute Zusammenarbeit mit unserer Verwaltungs-
leitung Frau Röttgen, dem hervorragenden Elternrat, 
einer wunderbaren Elternschaft und tollen Kindern. 
Sie mussten Wochen auf ihre Freunde, ihre Kita und 
ihre Erzieherinnen verzichten. Das sind unsere Helden 
in der Coronazeit.

Kerstin Hoffmann
im namen des Teams der Kita st. Joseph

Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht, sich 
mit anderen Müttern oder Vätern und ihren gleich- 
altrigen Kinder regelmäßig zu treffen? In unseren 
Eltern-Kind-Kursen bieten wir Ihnen die Möglichkeit, 
an einem regen Informations- und Erfahrungsaus-
tausch teilzunehmen. Sie können Ihre musikalischen 
und kreativen Fähigkeiten testen bzw. erweitern  
und interessante neue Kontakte für sich und Ihr  
Kind knüpfen. 

Außerdem bieten wir eine Spielgruppe an, die ohne 
Eltern stattfindet. In einem geschützten Rahmen ler-
nen die Kinder, Trennungssituationen zu verarbeiten, 
eigenständiger zu werden und eigene Fertigkeiten  
im Spiel miteinander zu entdecken. Die Spielgruppe 
stellt eine Ergänzung zu der Familienerziehung dar 
und ist darüber hinaus eine gute Vorbereitung auf  
den Kindergarten.

Weitere Informationen zu den Gruppen erhalten Sie 
bei den Leiterinnen Anne Bettighofer-Schmidt und 
Hildegard Büttgen. Sollten wir Ihr Interesse geweckt 
haben, so setzen Sie sich doch einfach mit uns in 
Verbindung.

Wir wünschen Ihnen eine gute Zeit und verbleiben mit 
sonnigen Grüßen,
Ihre Spielgruppenleiterinnen

Spiel- und Krabbelgruppen in St. Nikolaus 
Folgende Termine können wir Ihnen anbieten:

Die Eltern-Kind-Gruppen in St. Nikolaus finden ab  
sofort wieder statt, und es sind noch einige Plätze frei.

wir suchen 
Verstärkung 

Für Kinder  
ab 6 Monate mit Eltern

Donnerstag 10.00-11.30 Uhr
oder

Freitag 10.00-12.15 Uhr
Kontakt

Anne Bettighofer-Schmidt
Telefon: 0221-604522

Für Kinder  
ab ca. 22 Monate  

ohne Eltern
Montag 9.00-11.30 Uhr

oder
Dienstag 9.00-11.30 Uhr

Kontakt
Hildegard Büttgen

Telefon: 0221-641360
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donnerstag Samstag Sonntag

St. Johann Baptist 19.00 uhr
Hl.messe

9.30 uhr
Hl. messe
(1. + 3. sonntag im monat)

St. Hedwig 17.00 uhr
Hl. messe

zur Heiligen Familie 11.00 uhr
Hl. messe

St. Nikolaus 18.30 uhr
Hl. messe

St. Hermann-Joseph 9.30 uhr
Hl. messe
(2. + 4. sonntag im monat)

Gottesdienstangebote mit besonderer Gestaltung für Kinder und Familien

 familienwortgottesdienst 
 für Familien mit Kindern bis 7 Jahre

 familienwortgottesdienst 
 für Familien mit Kindern ab 8 Jahren

 an jedem 3. sonntag im monat
 um 11.00 uhr in St. Hedwig

 an jedem 4. sonntag im monat
 um 11.00 uhr in St. Hedwig

Die aktuelle Gottesdienstordnung finden Sie in den Kirchturmspitzen und auf unserer 
Homepage. Bitte beachten Sie, dass für jeden Gottesdienst eine Anmeldung notwendig 
ist. Die Anmeldung ist über unsere Homepage www.heilige-familie-koeln.de sowie über 
das Pastoralbüro (tel. 0221-16 808 780) möglich.
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redaktion: anika furtkamp,  
andreas flach,  
andreas schöllmann (V.i.s.d.P.),  
stefan Krein, gert nisius,  
ewald roeseling

Grafik: astrid weingarten

Auflage: 8.000 stück

Druck: gemeindebriefdruckerei  
29393 gr. Oesingen

iMPRESSUM:

informationen der gemeinde Heilige familie – Köln dünnwald/Höhenhaus

Anschrift der Redaktion: 
gemeinde Heilige familie Köln 
am rosenmaar 1 
51061 Köln 
Tel: 0221-16 80 87 80  
www.heilige-familie-koeln.de

konto der Gemeinde: 
KKg Heilige familie, 
iBan de 63 3705 0198 0011 7723 65 
BiC COlsde33

Nicht namentlich gekennzeichnete Atikel werden von der Redaktion 
verantwortet. Für unverlangt eingesandte Texte, Grafiken oder Fotos 
übernehmen wir keine Gewähr. Die Redaktion behält es sich vor, Artikel 
zu kürzen. 
Wir danken allen, die zum Gelingen dieser Ausgabe beigetragen haben. 
Wenn Sie uns schreiben oder anrufen wollen, erreichen Sie uns über 
das Pastoralbüro, siehe Rückseite, oder per Mail:  
redaktion@heilige-familie-koeln.de.
Diese und frühere Ausgaben finden Sie im Internet unter  
www.heilige-familie-koeln.de als pdf-Dokument.

GOTTESdIENSTE
in der Heiligen familie Köln dünnwald-Höhenhaus

WaNN WaS WO

dEzEMBEr

5. dezember | 17.00 uhr nikolausabend für familien Kirche st. nikolaus

9. dezember | 19.30 uhr Taizégebet Kirche st. nikolaus

19. dezember | 10.30 uhr Vortreffen zur sternsingeraktion Kirche st. Hermann-Joseph

JaNuar

9. Januar | 9.00 uhr sternsingeraktion dünnwald und Höhenhaus

FEBruar

6. Februar | 13.00-18.00 uhr ehevorbereitungsseminar Zur Heiligen familie

21. Februar | 13.00-18.00 uhr ehevorbereitungsseminar st. nikolaus

Auf Grund der aktuellen Lage ist eine langfristige Festlegung von Terminen und Veranstaltungen sehr schwierig.  
Bitte informieren Sie sich über Projekte, Gottesdienste, Aktionen und andere aktuelle Termine über unsere Homepage 
sowie in den Kirchturmspitzen. Unsere Homepage finden Sie unter www.heilige-familie-koeln.de. Die Kirchturm- 
spitzen sind auch dort einsehbar oder können als kostenloser wöchentlicher Newsletter abonniert werden. Darin  
enthalten sind alle Nachrichten aus der Gemeinde Heilige Familie Köln Dünnwald/Höhenhaus. Senden Sie eine kurze 
Mail an: pastoralbuero@heilige-familie-koeln.de.

TErMINE
bis februar 2021

WeiHNacHtsbaumaktioN 
der Messdiener zur Heiligen Familie

Samstag, 19. dezember (4. advent)  |  8.00-12.30 uhr

auch in diesem Jahr bietet sich an diesem Tag die gelegenheit,  
den passenden Baum zum fest (ob klein, mittel oder groß) bei den messdienern  
auf dem Kirchvorplatz der Kirche Zur Heiligen familie zu erstehen und damit die  

mädchen und Jungen unserer messdienergruppe ideell und finanziell zu unterstützen. 

auf glühwein und Plätzchen müssen wir in diesem Jahr leider verzichten –  
dafür sind die Bäume aber in diesem Jahr besonders schön.
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dann abonnieren sie die Kirchturmspitzen als kosten-
losen wöchentlichen newsletter. darin enthalten sind 
alle nachrichten aus der gemeinde Heilige familie 
Köln dünnwald/Höhenhaus. senden sie eine kurze 
mail an: pastoralbuero@heilige-familie-koeln.de.

außerdem können sie die aktuellen Kirchturmspit-
zen und diesen Pfarrbrief als Pdf-datei von unserer 
internetseite herunterladen:  
www.heilige-familie-koeln.de

Möchten Sie regelmäßig aktuelle Informationen aus unserer Pfarrgemeinde erhalten?

PaSTOraLBÜrO HEILIGE FaMILIE 
am rosenmaar 1 (eingang lippeweg 29)
51061 Köln

Öffnungszeiten
montag | freitag  9.00 - 14.00 uhr
dienstag | donnerstag  9.00 - 12.00 uhr
mittwoch  9.00 - 12.00 | 16.00 - 18.00 uhr

Telefon  0221-16 80 87 80 
Telefax  0221-16 80 87 818
Mail  pastoralbuero@heilige-familie-koeln.de
Internet  www.heilige-familie-koeln.de

VErWaLTuNGSLEITuNG 
stephanie röttgen
am rosenmaar 1
51061 Köln
Telefon  0221-16 80 87 827
Mail  verwaltungsleitung@heilige-familie-koeln.de

EHrENaMTSBÜrO (bis 31.12.2020) 
Burkhard Brücker
Berliner str. 944
51069 Köln
Telefon  0221-16 80 87 824
Mail  ehrenamt@heilige-familie-koeln.de

SEELSOrGEBErEICHSMuSIKEr
michael wurm 
am rosenmaar 1
51061 Köln
Telefon  0221-16 80 87 80
Mail  sb-musiker@heilige-familie-koeln.de

SEELSOrGETEaM 
Pfarrer
Klaus gertz
Telefon  0221-16 80 87 815
Mail  pfarrer@heilige-familie-koeln.de

subsidiar
Pater Tijo george, Cmi
Telefon  0221-16 80 87 817
Mail  pfarrvikar@heilige-familie-koeln.de

Pastoralreferentin
Johanna dudek
Telefon  0221-16 80 87 819
Mail  johanna.dudek@heilige-familie-koeln.de

Pastoralreferent
andreas schöllmann
Telefon  0221-16 80 87 831
Mail  andreas.schoellmann@heilige-familie-koeln.de

Sie möchten  

bei einer unserer  

vielen Aktivitäten  

mitmachen?

KONTaKT:

ehrenamt@heilige-familie-koeln.de

telefon: 0221-16 80 87 824

Hier erreichen Sie uns
KONTaKT


